Die Danziger Beitung erfceint täglich zweimal: am Sonntage 
Morgens 1 15 Moste e Abends. — Beſtellungen werden in der 
i fk. 2) und auswärts bei allen Königlichen 


Expedition (Gerdergaſſe g 
Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
— WET N 


3 
Amtliche Nachrichten. - 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Rentier 
Mühling zu Berlin den K. Kronenorden 4. Kl. zu verleihen und 
den bisherigen Landrath Frhr. v. Quadt und Hüchtenbruck 
in Hamm zum Ober⸗Reg.⸗Rath und Neg.⸗Abtb.⸗Dirig. zu ernennen. 
Dem Oberlebrer Ur Bertram am Friedrichs ⸗Werderſchen 
Oymnaſtum zu Berlin iſt der Profeſſortitel verliehen worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 5 

. Berlin, 15. Mai. (Lrbgeordnetenhaus.) Die 
Herren Miniſter des Innern und des Handels erfu- 
5 das Präſidium ſchriftlich, wegen ihrer Beglei⸗ 

Wai. des Königs auf deſſen Reiſe nach dem 
e, diejenigen Vorlagen, zu weichen ihre Anwe 
ſenheit nötbig, von der Tagesordnung bis zum 18. 
Mai abzuſetzen. Das Haus beſchloß, die Berathung 
über die Fiſchereiordnung auszufegen und das Befeg 
wegen eingebrachter mendements an die betr. Com- 
miffionen zurückzuweiſen. 


(W. T B.) Telegraphiſche Kachrichlen der Danziger Beitung. 
Kiel, 13. Mai. S. M. Panzerkuppelſchiff „Arminius“ 
und Corvette „Victoria“ ſind im Hafen eingelaufen. 
Brüſſel, 14. Mai. König Leopold hat den Gouver⸗ 
neur von Lüttich, de Lueſemans, und den General. Lieute⸗ 
nant Fleury Duray, Commandeur der dritten Diviſton, 
beauftragt, S. M. den König von Preußen bei ſeinem Auf⸗ 
enthalte in Aachen im Namen ihres Souverains zu begrüßen. 
Turin, 13. Mai. Der Juſtizminiſter hat durch Circu⸗ 
la; verfügung angeordnet, daß das Exequatur der geiſtlichen 
Pfründen, ungeachtet der Zurückziehung des Geſetzentwurfes, 
betreffend die Aufhebung der geiſtlichen Corporationen, ſus⸗ 
pendirt bleiben ſoll. Der Miniſter ſagt, der Aufſchub in der 
Reform dieſer Corporationen werde nur einige Monate dauern. 
Paris, 13. Mai. Durch ein im „Abend⸗Moniteur“ 
publicirtes Dekret der Kaiſerin. Regentin“ wird die Seſſion 
des geſetzgebenden Körpers vom 15. Mal bis 14. Juni vor 
er: einem Telegramm aus Medeah in Algier vom 
12. d. Abends iſt der Kaiſer, welcher am 11. daſelbſt ange⸗ 
kommen war, am 12. Morgens nach der Hauptſtadt Algier 
zurückgereiſt. . . > 
Wien, 13. Mai. Im hentigen Privatverkehr fanden Anfangs 
Arbitragekänfe ſtatt, ſpäter war das Geſchäft fill. Creditactien 
0, Nordbahn 182,20, 1860er Looſe 93,85, 1804er Looſe 88,90, 
Staatsbahn 191,10, Galizier 211,25. 
Kopenhagen, 18. Mal. Der Kammerherr Quaade iſt Al: 
lerhöchſt beordert worden, binnen Kurzem den Geſandtſchaftspoſten 
in Berlin wieder anzutreten. — Während der Abweſenbeit des 
Grafen Wulf v. Scheel⸗Pleſſen von Stockholm wird Kammer- 
herr Sick denſelben als außerordentlicher Geſandter vertreten. 
Newyork, 3. Mai. (K. Z.) Die Stärke der Armee 
Johnſtons, welche capitulirt hat, beträgt einſchließlich der 
Corps von Beauregarb, Hardee und Bredintidge 27,000 
Mann. Stonemans Cavallerie hat dem flüchtigen Jefferſon 
Davis nachzuſetzen. Der Expräſident Davis foll nur 300 000 
Dollars mit ſich führen. In Mobile haben ſich 30,000 Bal- 
len Baumwolle vorgefunden, welche, wie behauptet wird, 
engliſches Eigenthum ſind. Seit Mobiles Fall ergaben ſich 
10,000 Verſprengte. Payne ſoll das Attentat auf Seward 
eingeſtanden haben. : 
; — Nachrichten aus Mexico bat Cortina Saltville 
oecupirt und bedroht Matamoras. Die Kaiſerlichen unter 
Argon hatten bei Piedras eine Schlappe erlitten. 
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Preis 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Le 


1865 


pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
ipzig: Jllgen 


Fort, H. Engler, in Hamburg: Haafenflein Vogler, in Krant- 


furt a. M.: Jager'ſche, in Elbing: Neumann - Hartmanns Buchholg. 


„ eilung 
EN EL 


Landtagsverhandlungen. 
(Olvenb. C.) 50. Sitz ung des Abgeordneten hauſes 
am 13. Mai. 

Ueber die Vorlagen, welche die Minifter v. Bodelſchwingh 
und v. Selchow einbrachten, haben wir bereits berichtet. — 
Einige Petltionen aus Schleswig ⸗Holſtein, welche die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Herzogtümer unter dem Herzog von Auguſten⸗ 
burg befürworten, übergiebt der Präſident Grabow der Budget» 
commiſſion, welcher bekanntlich auch die Kriegskoſten vorlage 
und die Denkſchrift überwieſen iſt. — Erſter Gegenſtand der 
TO. iſt der Bericht über die Poſt⸗, Zeitungs- und 
Telegraphen verwaltung ꝛc. Abg. Dr. Becker weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die Forderung nach einer Erleichterung des 
Landbriefbeſtellgeldes unerfüllt geblieben ſei. Dagegen 
habe man das Beſtellgeld für Zeitungen verdoppelt. Dies 
ſei, vom finanziellen Standpunkte aus, der Landbevölkerung 

egenüber durchaus fertigt und jedenfalls fei es auf⸗ 
fallend, daß des Beſtellgeld für die Amtsblätter und den 
Staatsanzeiger das alte, ermäßigte geblieben ſei. Beſteuert 
alſo ſei recht eigentlich der Bildungedrang und das Intereffe 
an vaterländiſchen Erzeuzniſſen, beſteuert ſei der Patriotismus. 
Ebenſo verwerflich ſei der wunderliche Dreier, der in Preußen 
von Zeitungen erhoben wird, die aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land unter Kreuzband kommen. Dieſe Erhebung erfolgt auf 
Grund einer Verfügung des Finanzminiſters, ein Gefetz ſtehe 
derſelben nicht zur Seite. Man habe dieſe Steuer unter die 
Konſumſteuern rubriziren wollen, etz ſei aber eine Einfuhr⸗ 
ſteuer, und in Widerſpruch mit den Zollverträgen trage fie 
den Character eines Schutzzolles. 

Reg.⸗Commiſſar General- Poſtdirector Philipsborn: 
Ueber die Stempelſteuer von Zeitungen, die aus dem Aus⸗ 
lande kommen, eine Erklärung abzugeben, gehöre nicht zu ſei⸗ 
ner Competenz. Der Portoſatz für das Abtragen von Zei⸗ 
tungen auf dem Lande iſt allerdings 1863 auf das Doppelte 


erhöht, und zwar nach ſorgſamſter Prüfung und auf Grund 


vielfacher, befürwortender Gutachten, welche namentlich auf 
die großen Leiſtungen, die die Poſt ausführt, hinweiſen. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Zahl der zu beſtellenden Zei⸗ 
tungen nach Eintritt der Erhöhung eher zu⸗, als abgenommen 
hat, und daß circa der doppelte Betrag des früheren Land⸗ 
briefbeſtellgeldes einfach durch Zeitungen aufkommt. Der Un⸗ 


terſchied beträgt etwa 12,000 % und die Poſtverwaltung hat 


Werth auf dieſe Einnahme gelegt, um dadurch Mittel zu ge⸗ 
winnen, die Fortentwickelung der Landbriefpoſt und der Er⸗ 
ray des Beſtellgeldes zu ermöglichen. 

in Antrag: „Die K. Staatsregierung aufzufordern, die 
geſetzliche Feſtſtellung des gleichmäßigen Portoſatzes von 192 
für den einfachen Brief im ganzen Staatsgebiete herbeizu⸗ 
führen“, wird einflimmig angenommen und die übrigen Etats 
ohne Diecuffion geneßmigt. 


Es folgt die Berathung über die Etats der indirecten 
und directen Steuern. Ein Antrag des Abg. v. Kirchmann, 
die Berathung bis zum Schluſſe der Berathung der Spezial⸗ 
Etats auszusetzen, weil man erſt die Ausgaben feſtſtellen 
müſſe, um danach zu bemeſſen, wie viel Einnahmen aus 


Stenern nöthig ſeien, wird abgelehnt und tritt das Haus in 
die Berathung ein. 


Die directen Steuern ſind im Etat ver⸗ 
anſchlagt mit ca. 31% Millſonen Tylr. Die Poſition Ger 
bäudeſteuer mit 3,506,000 % giebt Veranlaſſung zu einer 
längeren Debatte. 

Abg. Frentzel iſt gegen die Bewilligung der Gebäude⸗ 


ſteuer. Redner unterzieht die Art. 99, 100 und 109 der 
—— . qF' . — ——— —ę—— . — — 


Dante ⸗ Jubiläum. . 

Heute, 14. Mai, wird in Florenz auf dem Platze vor der 
Kirche zu Santa Croce das Standbild Dante's, des Dich⸗ 
ters der „göttlichen Comödie“, feierlich enthüllt und damit zu⸗ 
gleich die politiſche Wiedergeburt Italiens feſtlich bezangen. 
Was hat das „religiöfe Epos des Mittelalters“ in welchem 
das katholiſche Dogma von den letzten Dingen allegoriſch⸗ 
myſtiſch ſeine Darſtellung gefunden, mit der heutigen Politit 
zu thun? Wie kann ein Dichter, der heute vor 600 Jahren 
in Florenz das Licht der Welt erblickte, mit dem jungen Kö⸗ 
nigreich Italien, das kaum 6 Jahre alt iſt, zuſammen gedacht, 
zuſammen gefeiert, zuſammen verherrlicht werden? So fragen 
wohl Leute, die eben nur wiſſen, daß Dante ein weltberühm⸗ 
tes Gedicht verfaßt hat, das, wie Voltaire ſpottend bemerkte, 
um ſo berühmter geworden iſt, je weniger man es geleſen und 
verſtanden hal. So fragen auch wohl die Leute, welche dieſe 
oder jene Verdeutſchung des großen Gedichtes eleſen und 
daraus erfahren haben, daß es ſich darin lediglich um das 
Thema handelt, wie der Menſch aus dem Stande der Sünde 
eurch die Heilmittel der Kirche und durch innere Erleuchtung 
emporgehoden und der wahren Seligkeit theilhaftig wird. In 
Deutſchland, wo der Dante» Cultus ſich eigentlich nur auf 
eine kleine Gemeinde beſchränkt, deren Mitglieder theils ein 
biste iſches, theils ein romantiſch⸗äſthetiſches, theils ein 
fers cee Intereſſe an der „göttlichen Comödie“ nehmen, 
var Meiſerdings die traditionell orthodoxe Vorſtellung, daß 
Epos“ fufterwert der italieniſchen Literatur ein „religiöfes 
red ich immer die Oberherrſchaft zu haben, jo daß 
eine Keberei ſchwer t Ganz anders dagegen 
ſtebt en in 3 . Vaterlande Dante's. 
Die italieniſche Nation Eat — 50 Jahren bereits ihren 
Dante durchaus duderg, als die deulſchen Romantiker. Ihr 


| 


Y Linh 
tämpfer für Recht und Freibelt, der W 
durch alle Phaſen der italieniſchen 0 2 
die er ſpricht, iſt die ſeines mittelalterlichen Jahrhunderts, | 
an deſſen Denk⸗ und Anſchauungsformen er gebunden war, | 
bei ; n gemeinſamen; 
Freiheit und Ordnung. Die Italiener haben von wohl 


ein Recht, nein, fie haben ſogar die Pflicht, das Felt ihrer 
politiſchen Wiedergeburt mit dem Dante⸗Jubiläum zu vereini⸗ 
gen. Denn beide Feſte ſind in ihrem innerſten Weſen Eins. 
Dante-Cultus und politiſcher Auſſchwung find ganz gleichbe⸗ 
deutend im Nationalleben der Sialiener. 

Die Lebensſchickſale und die ganze Charakterentwicklung 
des Dichters, alle feine proſaiſchen Schriften, fein ideeller 
und formeller Zuſammenhang mit der Literatur feiner Zeit 


und vor Allem die „Commedia“ ſelbſt: Alles weiſt auf den 


eines Grundgedanken hin, daß der durch die weltliche Herrſch⸗ 


ſucht des Papſtthums und durch die Selbſtſucht der kleinen 


yrannen und Partei⸗Demagogen in die ſchmachvollſte Sit⸗ 
tenloſigkeit geſtürzten Nation nur durch die Wiederherſtellung 
der „Ordnung Gottes“, d. h. durch die Vereinigunz des Va⸗ 
terlandes unter dem alleinigen Oberregiment des Kaifers 
wieder zu Heil und Friede verholfen werden könne. Mit einem 
Er Die „göttliche Komödie“ iſt das Kaiſerlied wider den 
apſt. 

5 Dichters Ideale ſind ihm nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen; Dante erlebte nichts von alle dem, was er gehofft, 
er lebte ſeit 1302 verbannt von Florenz und ſtarb 1321 fern 
von ſeiner Vaterſtadt. 

Aber die Gedanken des Dichters, obgleich die Geſtalten, 
in denen er fie verwirklicht zu fehen hoffte, zerfallen, find 


unſterblich und ſein ehernes Standbild von Santa Croce 


chaut auf ein neues Italien herab, wie er es im Geiſt ſah; 
dies Italien hat zu ſeiner geiſtigen Einheit, die ihm ſeine 
großen Nationaldichter gegeben, auch die politiſche Einheit 
gefügt; dies Italien bat Florenz zu feiner Hauptſta dt ge⸗ 
nommen und träut ſich mit ſtolzen Hoffnungen, dieſe Haupt⸗ 
ſtadt bald nach Rom zu verjegen; dies Italien dichtet in 
ſeinem Sinne weiter: eine freie Kirche neben dem freien 


Staat. (Nach der „N. St. Z.“ und der „Sp. Z.“) 
Victoria ⸗ Theater. 
* Geſtern fand die Wiedere öffnung des Sommer⸗ 
theaters unter ſehr lebhafter Betheil gung des Bar 


blikums ſtatt. 
leichte Perſon“ konnte im Ganzen befriedigen und wurde 
recht günſtig aufgenommen. Von den früheren Mitgliedern 
dieſer Bühne wurde beſonders Frl. M. Le Seur, die einen 
von Hrn. Dentler verfaßten Prolog ſprach, und Hr. 


Die Darſtellung der Pohl ſchen Peſſe: „Eine, Kleider ablegen können, nicht 


Berfaffung einer eingehenden Erörterung und weift aus den 
Verhandlungen der 1. und 2. Kammer bei Berathung des 

Berfaſſungsentwurfes nach, daß die Ablehnung der Gebäude⸗ 

ſteuer die geſetzlichen Befugniſſe des Hauſes nicht überſchrei⸗ 

ten würde. Man ſage, daß ſeine Partei eine principielle 
Oppoſition mache; nun, fie bezahle dieſe Oppoſſiion theuer 
genug; aus bloßer Liebhaberei an der Oppoſition gebe man 
ſich nicht Verfolgungen preis. Man frage diejenigen, welche 
ihre Stellen verloren hätten, welche verſetzt oder auf andere 
Art gemaßregelt worden wären. Aber man wolle ſich nickt 
durch die feudale Partei niederdrücken laſſen, man dürfe nicht 
ablaſſen, zu allen seleglihen Mitteln zu greifen, um nicht un⸗ 
terliegen zu müſſen. an dürfe ven Kampf gegen die poli⸗ 
tiſchen Laſter, die man im Staate erdulde, nicht aufgeben 
und müſſe mit Entſchloſſenheit alle Rechte wahrnehmen. 

Abg. Stavenhagen: Der Vorredner habe auseinan- 
dergeſetzt, weshalb die Gebäudeſteuer geſtrichen werden könne 
und müſſe, er hat auf die Verfaſſung dingewieſen und daran 
erinnert, was bei den Berathungen über die Artikel 99, 100 
und 109 in früheren Seſſtonen beider Häuſer der oder Jener 
geſagt hat. Nun, ich bin der Anſicht, daß Kammerklaiſch kein 
178 zu Interpretirungen der Verfaſſung abgeben ſolle. 
Wir ſollen uns in der Kunſt der Interpretirung mit der 
Staatsregierung nicht in einen Wetteifer einlaßen; laſſen 
Sie uns die Verfaſſung verſtehen nach ihrem klaren Wort⸗ 
laut. Die Gebändeſteuer iſt durch ein Geſetz feſtgeſtellt, und 
deshalb iſt die Regierung zu ihrer Erhebung ermächtigt. Es 
kann ſein, daß die Anſätze im Etat falſch ſind; dann können 
wir fie ändern, aber daraus zu folgern, daß die Staats re⸗ 
gierung nicht das Recht babe, die Gebäudeſteuer zu erheben, 
den Beweis iſt uns der Vorredner ſchuldig geblieben. 

Abg. Dr. Waldeck iſt für Streichung der Gebäude⸗ 
ſteuer, welche gar nicht nöthig ſei, wenn man die Koſten für 
die Reorganifation der Armee nicht genehmige. Zur Abſez⸗ 
zung der Steuer ſei das Haus berechtigt, da es keine beſte⸗ 

bende, ſondern eine neue Steuer ſei. Wäre es richtig, was 
der Herr Finanzminiſter geſagt hat, daß wir bei den Einnah⸗ 
men weiter nichts zu thun hätten, als dieſelben cal ulatoriſch 

zu prüfen, dann wären Wir ing ber Che ſehr ü u 
Perſonen. Aber Art. 99 de 5 


de 


lat gebracht a 3 
feftgeftlt werden. Das ergiebt ſich aus den X 
über den Verfaſſungs⸗Entwucrf. Von der früheſten Zeit an, . 
von den Srffionen. der Nationalverſammlung bis zur end⸗ 


lichen Feſtſtellung der Verfaſſung, iſt es Niemandem in den 
Sinn gekommen, anzunehmen, daß dem Hauſe nicht das volle, 
ganze Budgetrecht zuſtehen ſolle. Eden ſo klar und unzwei⸗ 
deutig iſt Art. 100 der Verfaſſung. Er ſtatuirt das canſti⸗ 
tutionelle Recht des Volkes, daß Steuern nur erhoben wer⸗ 
den können, wenn fie von dem Volke, von den Vertretern des 
Volles bewilligt werden. Wenn uns dagegen Art. 109 der 
Verf. angeführt wird, fo verweiſe ich auf die Reden des frü- 
heren Miniſters v. Manteuffel, um darzuthun, daß bei Be⸗ 
rathung dieſes Artikels nicht im Mindeſten daran gedacht 
worden iſt, dem Budgetrecht zu nahe zu treten. (Redner ver⸗ 
lieſt die Stellen.) Es iſt auch nicht im Geringſten zweifel⸗ 
haft, daß mit der Forterhebung der beſtehenden Seuern und 
Abgaben nur diejenigen gemeint find, welche zur Zeit der 
Feſiſtellung der Berfaſſung, im Jahre 1850 ſchon beſtanden 
haben. Dieſen Thatſachen gegenüber iſt es ganz unzuläfſig, 
von Interpretationen zu ſprechen. Lebnen Sie die Gebäude⸗ 
Schmechel, der als Rentier Höiſchler wiederum ſein Dar⸗ 
ſtellertalent und ſeinen trefflichen Humor auf das glücklichſte 
bekundete, vom Publikum ſehr warm begrüßt. Auch Frau 
Harwardt, die in den Partien der komiſchen Alten ſehr 
Tüchtiges leiſtete, iſt der Geſellſchaft verblieben. Ven den 
neu gewonnenen Mitgliedern führte ſich vor Allem die Sou⸗ 
brette Frl. Mühlberg (Roſalie) ſehr vortheilhaft ein. Die 
junge Dame verbindet mit einer angenehmen Erſcheinung 
routinirtes und ſehr natürliches Spiel und beſitzt eine bemer⸗ 
kenswerthe Geſangsfertigkeit. Aeußerſt lebhaften Beifall er⸗ 
g rangen ſich außerdem die Leiſtungen der beiden Tänzerinnen 
Frl. Küſter und Frl. Gerlach, die gewiß eine dauernde 
Anziehung auf das Publikum ausüben werden. Der Garten 
hat durch den Abbruch der beiden Gewächshäuſer im vorderen 
Theile deſſelben ſehr gewonnen. Höchſt dankenswerth iſt auch 
der Vorbau an den Eingangsthüren, welcher dem bisher oft 
ſehr läſtigen Zuge abhilft. 
Wir dürfen wohl erwarten, daß die Direction, welche 
dem Publikum durch das Engagement der Winter ſchen 
Capelle und Herabſetzung des Concert⸗Entres auf ein Mi⸗ 
nimum noch beſonders entgegengekommen iſt, auch in dieſem 
Jahre auf deſſen dauernde Unterſtätzung zu zählen haben wird. 
Vermiſchtes. i 
— [Die langen 8 Eine wichtige Reform 
bereitet ſich hinſichtlich der Mode der Damenkleider vor. Die 
vornehmen Bariferinnen tragen ſeit Beginn der ſchönen Jah⸗ 
teszeit bei ihren Vormittags⸗Promenaden keine langen 
Schlepp⸗Roben mehr, ſendern kurze Kleider. Man 
iſt endlich zur Einſicht gekommen, ſchreibt ein Parifer Corre⸗ 
ſpondent, daß es nichts Unpaſſenderes für eine Dame giebt, 
als ein langes Kleid, welches Schmutz, Cigarrenſtummel u. 
dgl. von den Trottoirs, den Straßen und Alleen wegzukehren 
beſtimmwt ſcheint. Von iept ab bleiben die langen Roben auf 
die Salons und die Theater beſchränkt. Hoffentlich wird 
dieſe neue Reform nunmehr allerſchnellſten Eing eng in 
Deutſchland finden. Die Damen werden fortan die langen 
5 bloß weil es practiſch und ſehr * 
vernünftig, ſondern auch — weil es Mode und in Paris 
ſauctionirt iſt. So oder fo, man kann zufrieden ſein, wenn 
es nur überhaupt geſchieht. 


fieuer ab. Wir haben das Recht dazu, aber indem wir et 
haben, liegt uns auch die Pflicht ob. es auszuüben. (Bravo.) 

Abg. v. Carlowitz für den Commiſſionsantrag, weil 
die Steuer auf einem Geſetze beruhe, welches auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu Stande gekommen fei. 

bg. Dr. Löwe: Es liegt in der Natur des Budgets 
rechtes, daß eine Einnahme nicht ein⸗ für allemal bewilligt 
werden kaun, ſondern daß ſie immer wieder von Neuem bes 
willigt werden muß, damit ſie vorhanden ſei. Mit dem 
Rechte, das jeder Steuerzahler hat, feine Taſche aufs oder 
zuzumachen, find wir wieder in einem gewiſſen Vortheil. Ich 
würde mich auf eine Interpretation nicht einlaſſen, wenn hier 
nicht ein ganz beſonderer Fall vorläge. Hier iſt ein Steuer⸗ 
geicg gemacht, vicr Jahre, bevor es Geltung erhalten fol. 
Man muß bei jedem Geſetz immer nach der ratio legis fra» 
gen, und da finde ich, daß das Geſetz damals eine ganz ans 
dere Aoſicht gehabt hat, als heute. Die Verhältniſſe haben 
ſich ſo geändert, daß die Herren, die damals für das Geſetz 
geſtimmt haben, gegenwärtig dafür nicht votiren würden. 
Das Geſetz wurde votirt, weil große Staatsausgaben in 
Aue ſicht waren, weil man vorausſetzte, daß die beſtehenden 
Steuern nicht den nothwendigen Ertrag erreichen würden, 
und weil man ſich einem Miniſterium gegenüber befand, das 
durch ius auf verfaſſungsmäßigem Boden ſtand. Sie haben 
g ſehen, daß die Einnahmen in einer Weiſe geſtiegen find, 
dat der Ertrag, den die Gebäudeſteuer erreichen ſollte, weit 
überſchritten iſt, ohne Gebäudeſteuer. Dabei bitte ich zu be⸗ 
obachten, daß die Steuerkraft des Landes wahrſcheinlich au der 
Grenze ihrer Belaſtungs fähigkeit angelangt iſt, und daß die 
Ueberbürdung nicht allein zur Steuerverweigerung, ſondern 
auch zur Auswanderung führt. Dies Reſultat trat in den 
zwanziger Jahren in der Provinz Weſtpyalen bervor. Die 
Bauern, vie ſich dort zur Auswanderung entſchleſſen, waren 
vollſtändig ausgeſogen worden, weil fie bei jeder Steuerzah⸗ 
lung borgen mußten. Ich will die Herren (zur Rechten) auf 
eine conſervative Autorität verweiſen, auf eine Schrift des 
Auditeur Marquardt, „Die Bauernſchinder“, worin derſelbe 
ſchildert, daß Juden oder Ariſtokraten den Bauern das Geld 
zur Steuerzahlung vorſchöſſen, ſich unglaublich hohe Zinfen 
zahlen ließen und endlich einen günſtigen Moment wahr⸗ 
nähmen, um das Gut ſubhaſtiren zu laſſen. Der Steuerdruck 
kann alſo ſehr wohl empfunden werden, ohne daß es gerade 
zu einer Steuerverweigerung kommt. Es tritt aber noch hin⸗ 
zu, daß die Regierung feit drei Jahren ohne Budget retiert. 
Ich möchte fragen, ob die Steuer Angeſichts eines ſolchen 
Zuſtandes bewilligt worden wäre? Grade die wachſenden 
Einnahmen haben es möglich gemacht, daß die Wege einge⸗ 
ſchlagen find, die vicht unſere Wege find. Wir haben unſer 
Recht bis jetzt viel zu wenig gewahrt, und ich beuge mein 
Haupt in Demuth vor den Herren Cu den Confervativen), 
deren Entſchloſſenheit es möglich gemacht hat, die Geſetz⸗ 
gebung zum Stillſtand zu bringen. Ihnen war dies möglich, 
weil fie mehr an die Herrſchaft denken, als wir. Wollen 
Sie dem Volke die Ueberzeugungz geben, daß wir mit unferer 
Verfaſſung und den Geſetzen wirklich vorwärts kommen 
können, jo beginnen Sie damit, Ihe Steuerbewilligungs⸗ 
recht zu gebrauchen, wie Sie es unzweifelhaft gerade bei 
neuen Steuern beſitzen. (Bravo!) 

Abg. Dr. — ae iſt klar, daß L 28 
lungen von 1848 über d erfaſſung die Abſicht obgewaltet 
hat, die Be » Einnahmen er zu Mather don der 
jährlichen Budgetbewilligung, unſere Steuern in temporäre zu 
verwandeln, die Jahr für Jahr bewilligt werden müſſen. 
Aber bei den letzten Verhandlungen über daß Zuſtandekom⸗ 
men der Verfaſſung hat die Schlußredaction einen andern 
Sinn hineingebracht, als er urſprünglich werden ſollte. Ich 
will zugeben, daß die Frage controvers iſt, ich will anneh⸗ 
men, der Art. 109 wäre nicht da, dann ſteht dem Antrage 
ein anderes Hinderniß entgetze und zwar in der Natur der 
dauernden Steuern, und dieſes Hinderniß tritt gerade bei 
neuen Steuergeſetzen hervor. Die neuen Steuergeſetze beru⸗ 
hen auf der Zustimmung aller drei Factoren der Geſetzge⸗ 
bung, fie begründen ein dauerndes Verhältniß zwiſchen Krone, 
Kammern und Steuerzahler, dieſe Steuern ſind beſtimmt für 
die Geſammibedürfniſſe, nicht für das Bedürfniß eines Jah⸗ 
res, ſondern für alle Jahre, fie ſind der Staatsgewalt fo 
dauernd und unwiderruflich gegeben, wie eine Domaine. 
Wenn dieſe Steuer alſo für jetzt rückzängig gemacht werden 
fol, fo bedarf es eines Geſetzes. Der Antrag auf Streis 
chung der Einnahmen der Gebäudeſteuer aus dem Etat ſteht 
dem Geſetze und der Verfaſſung entgegen. Was von drei 
Theilen vereinbart iſt, kann nie von einem Theil ſuspendirt 
oder außer Geltung geſetzt werden, dieſer eine ewige Sas der 
Verfaſſung ſteht unerſchütterlich feſt. Dieſen Boden, auf dem 
unſere ganze Kraft beruht, dürfen wir nicht verlaſſen; wir 
würden durch einen ſolchen Beſchluß eine Verantwortung auf 
uns laden, die wir nicht tragen tönnen. Wir würden dem 
Steuerzahler den Glauben geben, daß er die Steuer nicht zu 
zahlen brauche, und wir würden die Leute zu Schritten indu⸗ 
ziren, bei denen wir ſie nicht ſchützen können. Der einzige 
Weg iſt die Einbringung eines Geſetzentwurfes; dies iſt aber 
auch der einzige geſetzliche Weg und einen andern will ich 
nicht ſuchen. (Bravol) 

Abg. Schulze ⸗Delitzſch: Wenn ich auch vor den ſtaats⸗ 
rechtlichen Debuctionen des Vorredners den größten Reſpect 
habe, ſo kann man doch in dieſer Frage zu ganz anderen 
Schlüſſen kommen als er, namentlich wenn man ausgeht 
von dem Begriff der Steuer und von dem ihres Weſens und 
Zweckes. Steuern find Abgaben zu Staatszwecken, Staats- 
zwecke aber köngen allein durch das Budget nachgewieſen wer⸗ 
den und in ſofern fie finanziell Folge haben, namentlich fo 
weit ſie die Steuerkraft des Landes betreffen, hängt ihre Feſt⸗ 
ſtellung in jedem conſtuutionellen Staate von der Landesver⸗ 
tretung ab. Der Kernpunkt der Frage iſt aber, daß die 
Steuern etatiſirt werden müſſen und darin liegt auch unfere 
Berechtigung, die in Frage ſtehende Etarspofition zu ſtreichen. 
Die Etatiſirung der Steuer entſcheidet darüber, ob im lau⸗ 
fenden Etatelahre die Steuer für die beſtimmten Zwecke be⸗ 
willigt werden ſoll oder nicht und die Verfaſſung ſagt klar 
und beſtimmt, daß alle Ausgaben im Etat angefegt und von 
der Landesvertretung genehmigt werden müſſen. 
gabebewilligungsrecht, das und unzweifelgaft zuſteht, kann 
keinen andern Sinn und Zweck haben, als den: Wir ſollen 
die Belaſtung des Volkes, ſo weit es ohne Gefährdung des 
Staatslebens geſchehen kann, beſchräuken, und wo ſie uns zu 
groß ſcheint, auf vas rechte Maß zurüdjühren. Sonſt geſteht 
man ber Regierung das Recht zu, für beliebige Einnahmen 
beliebize Verwendungen zu treffen und hat ſchliezlich nur zu⸗ 
zuſchen, daß bie Rechnung der Einnahmen und Aus gaben 
Nimmt, Damit aber wäre unſer Aus zade⸗Bewilligungsrecht 
vernichtet (ſehr wart! lints), dafür reicht die Ober-Rechuungs, 
Kammer aus, ein Abgeordnetenhaus braucht man dazu nicht! 
Das Zugeſtändniß der Regierung, daß die Steuer nicht nach 
richtigen Grundſätzen veranlagt ſei, tann für uns nur ein 
Grund mehr, könnte allein ſchon ein genügender Grund fein, 
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die Steuer zu verweigern, bis eine richtigere Veranlagung 
gefunden iſt. Fragt man nach dem practiſchen Erfolg der 
Verweigerung, jo ſage ich: die Wirkung unferer Adſtimmunz 
wird die bedeutendſte ſein, die wir überhaupt durch unſer Vo⸗ 
tum in dieſem Augenblicke erzielen können. Wir haben durch 
den Gebrauch eines Rechtes, das uns zuſteht, das conſtitu⸗ 
tionelle Bewußtsein im Lande geſtärkt und für die geſicherte 
Ausübung unserer Verfaſſungsrechte in günſtigeren Zeiten, 
als es die jetzigen ſind, eine feſte Grundlage gegeben. Ich 
bitte Sie (zur Fraction Bockum⸗Dolffs), laſſen Sie uns in 
dieſem Kampfe zuſammenſtehen, wie wir bisher immer zu⸗ 
ſammengeſtanden haben, (Bravo links.) 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Es iſt von mehre⸗ 
ren Rednern die Abſicht ausgeſprochen worden, mit dem Ver⸗ 
werfungs⸗Beſchluß demonſtrirend auf das Land einzuwirken. 
Ich hoffe dringend, wenn der Beſchluß wirklich gefaßt werden 
ſollte, daß er den erwarteten Erfolg nicht haben wird, weil 
ich ihn für einen ſehr beiräbenden und für die Bevölkerung 
nachtheiligen halte. Es iſt ſchon von einem Redner (Gueiſt) 
klar dargelegt worden, daß der Beſchluß mit den Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſungs «Urkunde nicht in Einklang zu bringen 
ſei, daß dieſelbe die Regierung unzweifelhaft berechtigt und 
in Folge deſſen verpflichtet, dieſe durch Geſetz beſtehende Steuer 
fo lange fortzuerheben, bis fie durch Geſetz aufgehoben oder 
verändert iſt. Die Auf- und ffeſtſtellung des Etats hat nur 
die Aufzabe zu löſen, daß darin die Steuern auch an dem 
gehörigen Platze, mit Summen, die fie nach dem Geſetze ab- 
werfen ſollen, ihre Aufnahme finden. Die Bewilligungen der 
Steuern und die der Ausgaben ſtehen nach meiner Anſicht 
auf ſehr verſchiedener Grundlage. Die erſtere beruht ganz 
undedingt auf dem Geſetz, oder fie müſſen neu in den Etat 
aufgenommen werden; die letzteren bedürfen der Genehmigung 
im Etat. Würde dem Antrag Folge gegeben, und würde er, 
was ich nicht befürchte, in der Bevölkerung den beabſichtigten 
Anklang finden, fo würden Folgen eintreten müſſen, die dem 
Lande nur Nachtheil bringen könnten, denn es würde die Re⸗ 
gierung durch eine Verweigerung der Aufnahme dieſer Steuer 
in den Staatöhaushaltsetat nicht der Pflicht überboben, die 
Steuer einzuziehen, nöthigenfalls mit Strenge, und dann mit 
Koſten, die den Steuerzahlern zur Laſt fallen müßten. Ich 
glaube, daß ein ſolcher Beſchluß für das Anſehen des Han⸗ 
ſes im Lande nicht ein vortheilhafter werden würde; wie mir 
ſcbeint, würde das Gegentheil der Fall fein. Ich wünſche 
dringend, daß der Conflict über das Buogetrecht baldmög⸗ 
lichſt fein Ende erreicht. (Heiterkeit links.) Ja, ich halte das 
nicht für lächerlich, ich habe es ganz ernſtlich gemeiut. Ich 
wünſche gewiß dieſen Streit möglichſt bald beigelegt zu ſe⸗ 
hen, aber durch ſolche Anträge wild die Beilegung gewiß nicht 
erfolgen, und ich halte ſolche Anträge für um fo bedenklicher, 
als fie mözlicherweiſe effectvoll fein könnten. 

Abg. v. Bonin (perſönlich): Wenn der Abg. Frentzel 
hervorgehoben hat, ich befände mich in weſentlich anderer 
Stellung als die Mitglieder der Oppoſition links, denen das 
Oppontren ſchwer genug gemacht werde, ſo hat er vergeſſen, 
daß ich nicht einmal, ſondern ſchon zweimal wegen meiner po⸗ 
litiſchen Ueberzeuzung aus einer nicht untergeordneten amt⸗ 
lichen Stellung entfernt worden bin. (Hört!) Wie er mir abr 
ſolutiſtiſche Tendenzen hat unterlegen können, begreife ich nicht, 
da ich in meinem ganzen parlamentariſchen Leben immer nur 
die Aufrechterhaltung der Verfaſſung und die Heiligkeit der 
Geſetze vertheidigt babe. Wer 
„von“, welches meine Vorfahren ſeit Hunderten von Jahren 
getragen haben, hingewieſen hat, fo halte ich mich deßhalb 
von ihm in keiner Weiſe unterſchieden, obgleich er das Wört⸗ 
chen erſt ſeit zwei Generationen vor ſeinem Namen trägt. 
— Abg. Frentzel: Abſolutiſtiſche Tendenzen habe ich dem 
Vorredner nicht vorgeworfen. Die letzten Worte können 
ſich wohl nicht auf mich beziehen, da ich kein ſolches Wörtchen 
„von“ vor meinem Namen habe. (Heiterkeit.) — Abg. v. 
Bonin: So viel mir aus anderen Quellen bekannt iſt, iſt 
der Vater des Hrn. Abg. Frentzel geadelt worden. (Große 
Heiterkeit.) — Abg. Frentzel: Ich habe allerdings zu er⸗ 
wähnen vergeſſen, daß mein Vater geadelt wurde; aber, meine 
Herren, er war ruſſiſcher Unterthan und konnte als folder 
jenes Wörtchen „von“ nicht zurückweiſen. Ich habe aber frei⸗ 
willig darauf verzichtet und ich werde weiter darauf ver⸗ 
zichten. Ich will nicht in die Klaſſe der „Familie“ gehören. 
(Bravo! Heiterkeit.) — Bei der Abſtimmung werden ſämmt⸗ 
liche Poſitienen in Einnahme und Ausgabe genehmigt, der 
auf die Gebäudeſteuer bez. Titel 2 mit 3,506,000 % in 
namentlicher Adſtimmung. Für dieſe Poſition ſtimmen 160, 
dagegen 98. Unter den mit Ja Stimmenden befinden ſich 


und der Fraction Bockum Dolffs die Abgg. Baſſenge (Lüben), 
Baſſenge (Vauban), Dr. Becker (Dortmund), Chomſe, Cou⸗ 
pienne, Grabow, Dr. Freſe (Minden), Hagen, Hahn (Wetzlar), 
Herrmann, John (Marienwerder), Michaelis, Parriſius 
(Brandenburg), Poſt, Prince⸗Smith, Reichenheim, Röpell, 
Schulze (Sechauſen), Salten, Senff, Fehr. v. Seydlig, 
Stepyann, v. d. Straeten, Taddel, Tweſten, Irhr. v. Baerſt. 
— Die übrigen Mitglieder der Fortſchrittspartei und die 
polniſche Fraction haben mit Nein geſtimmt. 

Schließlich wird über den Geſetzentwurf, betr. eine Fi- 
ſcherei⸗Ordnung für den Regierungsbezirk Stralſund ver⸗ 
handelt, die Fortſetzung der Berathung darüder ſedoch auf 
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Da Oeſterrelch ſich, wie es heißt, auf das Gutachten des 
Herrn v. Halbbhuber hin, für die Einberufung der Stände 
nach dem Wahlgeſetz don 1848 aus geſprochen hat, fo lönnte 
die Einberufung fofort vorgenommen werden. Indeß ſchei⸗ 
nen noch weitere, Schwierigkeiten zu überwinden zu ſein. Oeſter⸗ 
reich verlangt bekanntlich in der letzten nach Berlin abgegan⸗ 
genen Depeſche, daß alle der Ständeverſammlung zu machen⸗ 
den Vorlagen gemeinſam von Oeſterreich und Preußen ges 
macht werden. Darauf will aber, wie uns heute aus Berlin 
mitgetheilt wird, die preußiſche Regierung nicht eingehen. 
Damit wäre ein neues Hinderniß der Einberufung eingetreten. 

Die „Kreuzzeitung“ enthält einen überaus heftigen Leit⸗ 
artikel gegen den öſterreichiſchen Civilcommiſſar in den Herzog⸗ 
thümern, v. Halbhuber. Sie fagt u. A. darin: „Die Träume 
des Hru. v. Halehuber wollten wir ja gewiß nicht flören, 
wean er ſie nur einſam hegte auf ſeinem Lager, wenn ſie be⸗ 
ſchloſſen blieben innerhalb der gillen Wände ſeiner Schlummer⸗ 
ſtätte. Aber wozu auf den Markt bringen, was in das 
Kämmerlein gehören mag? — Was ſollen die leichten Reden 
dieſes Herrn über einen großen Schlag, den er gegen Preußen 
ausfüsten werde? Was wollen dieſe leſen Andeutungen, daß 
er uns die Wege weiſen würde aus den Herzogthümern 
heraus und nach Olmütz? — Nach Olmütz !? — Weiß 
Herr v. Haldhuber, was Olmüz war? Er weiß es nicht, 
ſonſt könnte er jegt nicht fo träumen. Sagen wir's alſo noch 
einmal. Der Weg nach Olmütz war für Preußen ein ſaurer 
Weg, nicht ein Weg irdiſchen Glanzes. Aber wir ſind ihn, 
ob auch mit ſchwerem Herzen, dennoch getroſten Muthes ge⸗ 
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gangen, weil wir erkannt hatten den Jerthum unſeres vorigen 
Weges, und weil wir der Hoffnung lebten, daß dem ent⸗ 
ſchloſſenen Einhalten auf falſchem Pfade und der mutbvollen 
Abkehr von falſcher Bahn die verheißene Frucht (ö) nicht 
fehlen würde. Wir gingen nach Olmütz nicht aus Luſt, aber 
nach der Pflicht, — nicht um der Hoffart zu dienen, aber der 
Wahrheit. So thaten wir den ſchweren Gang; aber nachdem 
er gethan, waren wir eben ouch quitt mit dem Gegenpart. 
Allezeit haben wir Olmütz ſo verſtanden; ſo verſtehen wir's 
noch jetzt und bekennen uns voll dazu. Wie gar anders 
aber heut! —“ 

Die „Kreuzztg.“ führt Oeſterreich alsdann feine Sünden 
in der polniſchen und deutſchen Frage (Fürſtentag) vor und 
erinnert an die Grundla en der Allianz, welche die deutſchen 
Großmächte im vorigen Jahre geſchloſſen: Befreiung der Her⸗ 
zogthümer, ſchonende Verbeſſerung der Verfaſſung Deulſch⸗ 
lands durch Beide, feſtes Zuſammenſtehen Beider in den 
europäiſchen Fragen. Dieſem Programm, ſagt die „Kreulztg.“, 
lei Preußen treu geblieben, es habe feinem Alliirten „mit 
Hingebung gedient.“ „Faſele da — ſo ſchließt die Kr, uz⸗ 
Ztg.“ — von Olmütz, wer faſeln will — wir werfen ihm 
ſeine Phraſen quer ins Geſicht.“ — 

Wie übrigens die öſterreſchiſchen Zeitungen melden, iſt 
dem Herrn v. Halbbuber eine beſondere Auszeichnung zuge⸗ 
dacht, er ſoll vom Kaiſer von Dcfterreih in Anerkennung ſei⸗ 
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Man telegraphirt der „N. fr. Pr.“ aus London: ie 
vat⸗Informationen aus Waſhington, welche hier er 
ſind, verſichern, das Cabinet des Präſidenten Johnſon habe 
mit Rückſicht auf Mexico beſchleſſen, einen Termin zu 
ſtellen, nach deſſen Ablauf die europäiſche Interven⸗ 
tion in dieſem Lande aufzuhbren und die Fremden ſich 
aus Mex co zu entfernen haben. 

Die Nachricht wird anderweitig noch nicht beſtätizt; aber 
ganz unwahrſcheinlich iſt fie nicht. Präſident Jotuſon hat 
ſich ſtets zu der ſog. Monroe-Dretrin bekangt, nacz welcher 
die Vereinigten Staaten die Ausdehnung ihrer Herrſchaft 
über ganz Nordamerika zu erſtreben haben. Bei der An⸗ 
nahme der Candidatur zum Vicepräſidenten erklärte er wört⸗ 
lich: „Die Zeit nahet heran, wo wir nach Uaterwerfung der 
Rebellion dem Kaiſer Napoleon erklären müſſen, datz wir die 
Errichtung einer Monarchie in Mexiko nicht dulden können!“ 
Johnſon iſt überhaupt ein ſogenannter Kriegs⸗Demokrat der 
Jackſon'ſchen[Schule. Unmittelbar vor der Ermordung Lincolns 
wandte ſich der ruſſiſche Geſandte Stöckl an dieſen mit der 
Bitte um Anerkennung des Kaiſers Maximilian von Mexico. 
Der Cigar hatte feinen Geſandten auf ausdrückliche Bitte 
Louis Napoleons mit dieſem Auftrage betraut. Der letztere 
aber bediente ſich dieſer Vermittlung, weil ſeine Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten durchaus keine intimen ſind, in⸗ 
deß Rußland bekanntlich während des ganzen Krieges auf 
dem beſten Fuße mit der Waſhingtoner Regierung ſtand. 
Seitdem iſt natürlich in dieſer Sache nichts mehr geſchehen. 
General Ortega befindet ſich bereits in den Vereinigten 
Staaten, um unter Anderem auch Soldaten für Juarez an⸗ 
zuwerben. Wenn nun freilich der Präſident ein ibm zu ſtel⸗ 
lendes Geſuch für Genehmigung der Werbungen verwerfen 
wird, jo läßt ſich doch andererſeits mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit vorausſagen, daß er gern ein Auge zudrücken wird. 
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Berlin, 14. Mai. Der König hatte geftern Conferen⸗ 
zen mit dem Kriegsminiſter und dem Miniſterpräſidenten und 
empfing um 4 Uhr den Beſuch des Kronprinzen, welcher von 
Stettin hierher zurückgekehrt war und ſich um 5 Uzr nach 
Potsdam begab. Um 7¾% Uhr Abends reiſte der König nach 
der RSeinprovinz ab; der Kronprinz ſchloß ſich in Potsdam 
an. Die Rückkehr des Königs nach Berlin erfolgt, wie uns 
mitgetheilt wird, am Donnerſtag Morgen. — Die Prinzen 
Carl und Friedrich Carl find heute fruͤh dem König nach dem 
Rhein gefolgt. 

— [Städtiſche Amtsinſignien.] Es iſt ſeit den 
50er Jahren der Gebrauch geweſen, daß den Communalbe⸗ 
amte. durch königl. Bewilligung perſönlich geſtattet wurde, 
ihre Amtszeichen zu tragen. Nach dem Beſchluß des Königs 
fol von nun an die Regel gelten, daß die Befugniß zum 
Tragen dieſer Inſignien als eine ſolche angefchen werde, 
welche mit der Stellung als Mitglied des Magiſtrats, des 

tadtverordneten -Collegiums oder als Bezirksvorſteher 
dauernd verbunden iſt, ſo daß alſo eine beſtimmte Beleihung 
an einzelne Perſonen nicht mehr ſtattfinden ſoll, ſondern 
daß mit dem Eintritt in die Stellung auch die Befugniß zum 
Tragen der Inſignien dauernd in Geltung tritt Eine Aus⸗ 
nahme davon ſoll nur inſofern ſtattfinden, als für einzelne 
Städte dieſe Befugniß nur auf eine beſtimmte Kategorie von 
Beamten beſchränkt werden ſoll. Auch in Beziehung auf die 
Form dieſer Inſignien ſoll inſofern eine Aenderung eintreten, 
als der bisherige Unterſchied zwiſchen großen, mittleren und 
kleinen Städten fortfallen und nur der von großen und klei⸗ 
nen Städten, d. h. von mehr oder weniger als 10,000 See⸗ 
len ſtehen bleiben ſoll. 

— Die geſtrige Nummer des Wigblattes „Helmerding“ iſt con⸗ 
fer feen tes ung ] Gegen di 

— ei nar⸗Unterſuchung. egen die Her 
rath Berndt, Rechtsanwälte Oßwald 12 Schalte 5 Nerz 
hat die Oberſtaatsanwaltſchaft bei dem Ehrenrathe der Rechtsanwälte 
und Notare unſeres Appellatlonsbezirks die Anklage ervoben, durch 
Betheiligung an dem Wahlauftufe im J. 1863 ihre Veamtenpflicht 
verletzt zu haben. Der Ehrenrath hat die Disci linarunterſuchung 
eingeleitet und am 2. Jun fieht in Halberſtadt Demi an. 

Stettin, 13. Mai. (Oſtſ.⸗Ztg.) Heute erſchien Se. 
K. H. der Kronprinz auf dem Maſchiuenfelde der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung, um die Maschinen zu beſichtigen. Bei 
ſeinem Eintreten wurde er auf amerikaniſche Art durch den 
gellenden Pfiff von einigen 20 vecomobilen ꝛc. begrüßt. Von 
dem Präſidenten der pomm. con. Ges. und einem Mitgliede 
des Comités geleitet, beſtieg er den von der Eckereſchen 
Maſchinenbauanſtalt in Berlin aufgeſtellten Viaduct, um eine 
Umſchau zu gewinnen. n ein Rundgang ſtatt zur 
Beſichtigung der Maſchinen, welche faſt alle in Tpätigkeit ges 
ſetzt waren. Das gleichzeitige Arbeiten der zablreichen Bampf⸗ 
maſchinen, welche Mühlen“, Dreſch⸗, Haͤckſelſchneide⸗, Kar⸗ 
toffel⸗ und Naben gu maschinen ꝛc. in Bewegung ſetzten, 
und die vielen Waſſerſtrahlen, welche von den Pumpen in 
die Luft geſchleudert wurden, gewährten einen Anblick von 
eigentpümliheın Jntereſſe. Se. K. H. verliehen den Platz 
nach ca. „ ſtündiger Auweſenheit. 

— Aus Colberg meldet die „Z. f. P.“: Die hieſigen 


Fiſcher zum Mitgliede der Schuldeputation bei der Regie⸗ 
rung vorſtellig geworden, dieſelbe hat indeſſen die Nichtbeſtä⸗ 
tigung aufrecht erhalten, die ſie dadurch motivirt, daß Pr. 
Fiſcher zur Fortſchritispartei gehört, die gerade auf die 
Schulverhältniſſe Colbergs, beſonders die Volks ſchule, von 


ſichtsbehörde ſei, ſolchen Vorgängen vorzubeugen, ſo müßte 


Stadto. find in Folge der Nichtbeſtäligung des Con rector Dr. 


unheilvollem Einfluß geweſen ſei. Da es Aufgabe der Auf- 


e die Beſtätigung des Dr. Fiſcher verſagen. Die Tüchtig⸗ 
85 150 J. Hischer als 7 — und ſein makelloſer Ruf in 
ſittlicher Beziehung ſei allerdings ganz außer Zweifel gezo⸗ 
gen. Die Verſammlung wählte in der letzten Sitzung den 
Dr. Fiſcher wieder mit 22 von 24 Stimmen. 

us Hinterpommern ſchreibt man der „Neuen 
Stettiner 31g.“ in Bezug auf die Erhöhung der Steuern: 
Im J 1824 kam das Rittergut C. bei S. in Pommern 
wegen 234 % 19 Gr Pfandbriefszinſenreſte in Sequeſtratien 
und wurde bald darauf inel. 600 % baaren Revenuen für 
1400 & verpachtet; Befiger und Pächter waren 1836 bar kerott. 
Das Gut wurde ſubbaſtirt und erreichte den Preis von 
40,600 % Die Publica onera und Kreis⸗Communal⸗Ab⸗ 
gaben ſchloſſen per Anno rund mit 250 %, 1840 dagegen 
mit 287 , 1850 mit 319 %, 1860 mit 492 %, und ber 
tragen durch Grund⸗ und Häuſerſtener nach dem erſten 
Quartal berechnet für das Jahr 1865 nunmehr 1035 % 
6 . 5 K.! Im J. 1857 ging das Gut durch Kauf mit be⸗ 
deutenden Meliorationen für 65,000 % vem Vater auf den 
Sohn über. Letzterer ſtarb 1860 1861 mußte für die 
Wittwe und die ein und zweijährigen Erben das Gut für 
4000 &, ſpäter für 4500 % und die Abgaben verpachtet 
werden. Pächter wollte die Verbindlichkeit der neuen Grund» 
ſteuer nicht ohne Weiteres übernehmen, verpflichtete ſich ine 
deß, bis 100 % dazu beizutragen. Von der Pachtſumme, 
die auf 20 Jahre ſtipulirt iſt, erfordern die Steuern bedeu⸗ 
tend mehr denn ½, es iſt hierdurch eine Situation geſchaffen, 
die eine Verzinſung der eingetragenen Kapitalien kaum er⸗ 
möglicht, den Erben aber das Vermögen entzieht. 
Blickt man ſechszig Jahre zurück in das grauſige Bild von 
Jena, hierauf in die Zeit von dort bis 1836, dann drängt 
ſich die Frage auf, wird dies Gut und gewiß viele andere in 
allen Eventualitäten, ohne der Pflichten gegen die eingelra⸗ 
genen Gläubiger zu gedenken, in ſchwerer Zeit und Kriegs- 
noth die Steuer tragen können und opferbereit für das Vater⸗ 
land bleiben? Ich antworte: Nein. Soll das Vaterland 
auf ſicherem Fundament ruhen, dann muß das Volk mit 
Grund und Boden präftationsfähig bleiben. Macht die ver- 
heißene Entſchädigung für die Grundſteuer nicht Vieles gut, 
dann verlieren die erwähnten Erben ein Capital von 10,000 
bis 12,000 % und ſind arm geworden. Zum Schluß ſpe 
cialiſtren wir die Leiſtungen des Gutes. In den oben ange⸗ 
zogenen 1035 % 6 Gr 5 A find: 


Eir kommenſteuer . . 126 % 15 . — K pro anno, 
100 Jahr alter Kanon für 

Meliorationen . . . 999 100 - „„ 
Kreis- Communalfteuern . ns, 8 „ 
r 2 


1035 % 6 . 5 N pro anno. 
Ae (Volks⸗Ztg.) Der biefige Turn⸗ 
verein iſt zur Theilnabme an dem Feſt eingeladen, dech iſt 
ibm ron Seiten des Polizei-Präfiventen bedeutet werden, er 
möge die deutſche Fahne in eine preußiſche abändern. Der 
Verein hat darauf feine Theilnahme abgelehnt. Von Den- 
jenigen, welche zur Theilnahme cn dem Feſtdiner (Convert 
4 2 Friedrichsd'or) aufgefordert waren, haben etwa 200 ab- 
geſchrieben. 5 

Kiel, 11. Mai. (K. Z.) [Duell.] Das am 2. d. M. 
wiſchen den Lieutenants v. Kamptz und v. Beſſer des 1. rbein. 
Inf. gate. Nr. 25 bei Auguftenburg ſtattgefundene Piſto⸗ 
lenduell ſoll durch einen Streit über Adelsverhältniſſe ent⸗ 
ſtanden ſein. Lieutenant v. Kamptz, durchs Herz getroffen, 

ſtürzte fofort todt zu Boden. a 
12. Mai. [Feuersbrunſt.) 


‚Kolomea (Galizien), 

Seit 10 Uhr Vormittags ſteht Kolomea in Flammen. Der 
ganze Ringplatz, mit Ausnahme des öſtlichen Theiles, iſt 
bereits abgebrannt. Die Kirche konnte gerettet werden. Das 
Kreisamtsgebäude ſt letzt außer Gefahr. Bisher wurden 
über 300 Häuſer ein Raub der Flammen. Der Sturm weht 
fo heftig, daß mehrere eine Viertelmeile hinter der Stadt ge⸗ 
legene Fruchlſcheunen abbrannten. — Aus Brody erbält 
die „Lemb. Stg.“ die telegraphiſche Nachricht, daß daſelbſt 
am 9. d. M. abermals Feuer ausgebrochen war. Das Te⸗ 
legraphenamt befand ſich in großer Gefahr. Acht Häufer und 
einige Nebengebäude ſind abgebrannt. — In der Nacht zum 
11. d. Mes. ift die Papierfabrik in Görtſchach (Krain) voll 
ſtändig abgebrannt. 

Frankreich. Paris, 11. Mai. Es iſt wieder ſtark 
vom Eingehen des „Abend⸗Moniteur“ die Rede, denn man 
ſieht täglich mehr ein, daß er der Regierung nicht allein 
nichts nützt, ſondern ihr vielmehr ſchadet, da er dem Ver⸗ 
kauf der ojficidfen Abendblätter Eintrag thut, aber das Pu⸗ 
blikum nicht verhindert, gerade ſo viele Oppoſttionsblätter zu 
kaufen, wie früher. 

— Der Kaiſer von Rußland hat den Marſchall Canro⸗ 
bert, mit dem er ſich auch während der kurzen Begegnung mit Na- 


Aachen, 11. Mai. 


2175 auf dem Bahnhofe von Lyon ſehr freundlich unterhielt, zum 


itter ſeiner am mt li n gemacht. Der Mar⸗ 
ſchall von Frau, der ee ſich den Marſchallsſtab 
verdient, trägt jetzt die Infignien desAndreas., Alexander⸗Newsly⸗, 
nam Adler⸗ und St. Annen Ordens. Welcher Umſchwung der 
eiten 

Amerika. Ueber die im Gange befindliche Ausfüh⸗ 
rung des Proſects eines Denkmals für Lincoln wird das 
Nothwendige nicht vergeſſen, für die Familie des Märtyrers 
zu ſorgen. Lincoln war arm, als er Präfident war und ift 
arm geftorben. Für feine Hinterbliebenen muß, abgeſehen 
von Allem, was der Congreß beſchließen mag, vom Volke ge⸗ 
orgt werden, und iſt dabei die einzige Sorge nur die mögz⸗ 
ichſt Vielen eine Gelegenheit zur Beteiligung zu geben. Zu⸗ 
nächſt ſoll eine Summe von 100,000 Dollars in der Weiſe 
geſammelt werden, daß Niemand mehr als einen Dollar zeich⸗ 
nen darf. Sobald die Liſten erſt aufgelegt ſind, wird die 
Summe in drei bis vier Tagen zuſammen ſein. Ob die 
Ranmlungen mit den 100,000 Dollars abſchließen werden, 
zu cb. Einzelne wollen es ſich nicht nehmen laſſen, mehr 
lark icneu, fc 3. B. Marſhall Roberts bier hat 10,000 Dol- 
reicher. Später werden an allen größeren Orten des 
zulmäler errichtet werden. Der umgekehrte deutſche 


rialiſtiſchen“ Neige und dann Brod zu geben, iſt dem „mate 


einge rivatnachri ; iff „Armi 
f 5 Dis. i * ift das Kuppelſchiff „Armi⸗ 
„Nymphe“ iſt ſeit gestern auf Kreuz 
griffen, um das m . deer. 8 empfangen 
a as bier vielfach verbreitete Gerücht, nach 
ſich Herr Prediger Mueller penſtoniren lufßen Ra 
Banden zurückziehen — . unbegründet. 
E, Der bisherige Miſſionsprediger Gans in Danzi 
Paſlor in Lindow —— f 13 Fun 


r 


„Nach dem Plane der ſtädtiſchen Baudeputation, wel⸗ 
chem der Magiſtrat zugeſtimmt hat und morgen der Stadt- 
verordnetenverſammlung vorliegt, werden in dieſem Jabre 
folgende Straßenſtrecken mit Trottoir belegt: Ketter hagertbor 
und ede e (vom Rathhauſe aus auf der rechten Seite), 
Matzkauſche Gaſſe, ebenfalls rechts, Lauggaſſe, links auf der 
Strecke vom Langgaſſertbor bis zur Großen Gerbergaſſe, recht⸗ 
ſeitige Fußpaſſage im hohen Thor, rechte Seite des Holz⸗ 
marktes vom Glockentbor bis zur Breitgaſſe, rechte Seite der 
Breitgaſſe von dem jiegigen Trottoir bis zur Junkergaſſe, 
rechte Seite der Junkergaſſe bis zum altſtädtſchen Graben, 
rechte Seite der Ziegen- und Portechaiſengaſſe, Strecke rechts⸗ 
feitig von der grünen Brücke bis zur Hopfengaſſe, rechte Seite 
des Fiſcherthors von der Matzkauſchen Gaſſe Nr. 9 bis zur 
Dienergaſſe. i 

* Vier Anfangs dieſes Jahres über die Grenze gegangene Ob: 
ſervaten find dieſer Tage in Warſchan in die Hände der dortigen 
Polizei gefallen. Es kam bei dem mit ihnen in Folge begangener 
Diebſtäble angeſtellten Verhöre heraus, daß es dieſelde Geſellſchaft 
iſt, welche früher den Diebſtahl bei Hrn. Dr. Oehlſchläger bier 
und e andere in derſelben Zeit hier vorgekommene Einbrliche 
verübt hat. 

4, Der Muſik Director Herr Doetſch aus Köln, dem biefigen 
Publikum von feinem Anfangs dieſes Jahres in unſerer Maxien⸗ 
Kirche gegebenen Orgel Concerte noch in friiher angenehmer Erin⸗ 
nerung, beabſichtigt, auf feiner Rückreiſe von Rußland begriffen, 
am nächſten Mittwoch Abends hier ein zweites Concert auf der 
großen Orgel der Marienkirche zu veranſtalten, bei welchem wie⸗ 
derum auch die talentvolle Sängerin Frau Alexandrine Doetſch 
durch geiſtliche Geſangsvorträge mitwirken wird. Herr D. hat im 
vorigen Monate unter großem Beifall mehrere Orgel⸗Concerte in 
der St. Petrikirche zu Petersburg gegeben, denen auch ein Theil 
des ruſſiſchen Hofes beiwohnte. Bei Gelegenheit des Todesfalles 
des ruſſiſchen Throufolgers brachte Herr B. daſelbſt ein von ibm 
zu dieſem Zweck eomponirtes, dem Prinzen von Oldenburg dedi⸗ 
eirtes, bezügliches geiflliches Lied, bei Gelegenheit einer veranſtalte⸗ 
ten Trauerfeierlichkeit, zur Aufführung. Vorausſichtlich werden die 
hieſigen Freunde gediegener kirchlicher Mufit ſich den bevorſtehen⸗ 
den Genuß nicht verſagen. 

E Die Coupletſängergeſellſchaft des Herrn Pringnitz, welche 
geſtern Nachmittag im Schröder'ſchen Garten eine Vorſtellung gab, 
unterhielt, die dort anweſeuden Gäfte durch ihre Novitäten bis zum 
ſpäten Abend und eiwarb ſich den Beifall der dort Anweſenden. 

A, Am Holm liegt gegenwärtig ein großer engliſcher Dampfer 
„Northwick“, der vor 1 Monat nach dem neueſten Syſtem erbaut 
iſt und ſich durch ſchöne Formen auszeichnet. Derſelbe machte die 
Herr eiſe von London Stadt bis Neufahrwaſſer in genau 94 Stun⸗ 
den, was gewiß ein Beweis fir die Tüchtigkeit feiner Maſchine iſt. 

* Heute Morgen ſind mittelſt Eiſenbahn von hier abgeführt 
worden: 14 Perſonen in die Straf-Anfialt zu Mewe, darunter we⸗ 
gen Straßenraubes die Arbeiter Pieper auf 10 Jahre und Schöwe 
auf 15 Jahre, auch der Handlungsdiener Schönfeld wegen Urkun⸗ 
denfälſchung, — ferner nach Graudenz: 3 Perſonen zur Detention 
ins Arbeitshaus und 10 in die Strajanftalt, worunter die unver⸗ 
ehelichte Kabitzti wegen Kindesmordes und der Bauer Gorſal wegen 
Braudſtiftung. 

* Der Eiſenbahnbaumeiſter Schorß in Königsberg iſt 
als Kal. Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs- Infpector nach Dir- 
ſchau verſetzt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 15. Mai. (Abgeordnetenhaus. Fort⸗ 
ſetzung.) Es foigt die Beratbung des Budgets für 
das landwirthſchaftliche Miniſterium und der Geſtüt ⸗ 
Verwaltung. Die Einnahmen werden bewilligt. Bei 
den Ausgaben beantragt die Commiſſion, auszu⸗ 
ſprechen, die Regie run 5 unberechtigt, die den land 
wirthſchafttlichen Vereinen gewährten Zuſchüſſe von 
der politifchen Gefinnung der Beamte 
abhangig zu machen. bg. v. Saucken , Tarputſchen 
befürwortet den Untrag. Miniſter v. Selchow ver 
sheidigt die Regierung und erklart, nachdem auch der 
Abg. v. Saucken Julienfelde den Commiſſionsantrag 
unterſtützt, er werde ſtets verfahren, wie bisher. Der 
Commiſſionsantrag wied mit allen Stimmen gegen 
die der eonſervativen Partei angenommen. — Der 
Etat des landw. Minifteriums wird gemäß den An⸗ 
trägen der Vudgeteommiſſion erledigt. 


Handels-Beitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. Mai 1865. Aufgegeben 2 Uhr 21 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 45 Min. 


Roggen niedriger, Oſtyr. 31 Pfandbr. 845 843 
deen. e, 301] ann Weh . pa. 814 85 
Mai 37 37 do. 47 do. — | 94 
Mai⸗ uni. 37 37 grau, Rentenbriefe 97 97} 

Rüböl Mai . 12% 13 Oeſtr. National⸗Anl. 707 70 
piritus do. —ͤ—2 1 uf. Banknoten 801 

5% Pr. Anleihe . 1053 105 Danzig, cbt ne 116 | — 

4 do. 102 | 102 eſtr. Tredit⸗Actien. 86} 86 

Staatsſchuldſch.. 90! 90 J Wechſelc. London. — 6.227 


fett, dann ruhig. Kaffee ruhig Zink 1000 &. Juni 14%, 

1000 &, C. G. H. 14%, . 

London, 13. Mai. Conſols 89%. 1% Spanier 39%. 
Sardinier 79. Mexikaner 26 5. 5% Ruſſen 90%. Neue Ruſ⸗ 
ſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 5176. 6% Ver. 
St. er 1882 64%. — Schönes Wetter. 

Der Dampfer „Tasmanian“, aus Weſtindien kommend, 
hat 50 Minuten nach 1 Uhr Hurſt Caſtle paffirt. 

Liverpool, 13. Mai. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt ruhig bei einer Tendenz zum Fallen der Preiſe. 
Amerikaniſche 14 — 13 ½, fair Dhotleray 10½, midd⸗ 
ling fair Dtöollerah 9, middling Dhollerah 8, Bengal 6, 

omra 10%, Pernam 13%. 

Paris, 13. Mai. 3 Rente 67, 65. Italieniſche 5 
Rente 65, 85. 3% Spanier —. 14 Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn ⸗Actien 446, 25 Credit⸗ mob.. 
Actien 792, 50. Lomb. Eifenbahn » Actien 547, 50. — Die 
Baiſſe des Credit⸗mobilier wirkte ungünſtig auf das Geſchäft. 

Productenmarkte. 

Danzig, den 15. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3 — 
— 125/26 — 128/29 — 130 32 #4. von 56,60 — 62/65 — 
6/0 72/75 Se; alter ſchwerer 130/2 — 13344. von 
77/80 83/84 % und darüber nach Qualität und Farbe. 

lies . 85%. 

Roggen 120/124 — 126/1284 ven 40/42 — 424/434, Gr 
Per 81% 6. 


Erbfen 52%4/55—57% Ar nach Qualität. 
Gerſte, kleine 106 — 110/1244. von 33—34/35/36 . 
do. große 110—118/11944. von 34—36/37 e 
Hafer 28—30 Ar 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide- Börfe, Wetter: ſchön. Wind: S. Un⸗ 
geachtet am heutigen Markte 600 Laſten Weizen gekauft wor⸗ 


den ſind, ſo war die Stimmung im Allgemeinen doch matt 
und außer für alte Waare die bezahlten Preiſe nur ſchwach 
behauptet gegen vorige Woche anzunehmen 128% bunt bes 
zogen ½ 395, 125% rob 2. 390, 124/5% hellfarbig 
402%, 17/8 % bunt 2 407%, 129/30 % kunt 2. 412%, 
415, 129% beſſerer 420, 128% belldunt „2. 425, 130 
hellbunt 2 440, 1308 pochtunt 450, alt 1298 helltunt 
, 470, 129% bel, 130/1.% feinkunt Z 485, 131% fein⸗ 
behhurt ZZ 500, 132% feinbochbunt 2. 502%. Alles r 
85. — Roggen redt flau, 118% FE. 235, 120/1, 121 
SE. 240, 125.4 f. 252 Ser 81% &. Auf Lieferung Sept.» 
October 25 Laſten . 267 % dr 81½ % gehandelt. — 
Weiße Erbſen 345 85 Spiritus 14% R. 
„London, 12. Mai. (Kingsford & Lay.] Seit dem 
6. d. M. iſt das Wetter im ganzen Königreiche naß geweſen, 
und wir batten mit Ausnahme des 8. und 9. d. täglich Re⸗ 
gen, der ſicher ſehr wobltduend fein wird, vornehmlich für die 
Saaten auf leichtem Boden. Der Wind war ſehr veränder⸗ 
lich, den 6. SW., den 7. SO., den 8. SO. und NO., den 
9. SW., den 10. NO. und N., den 11. NW, beute SW. 
Der Weizenhandel in den meiſten Märkten des Kögigreiches 
iſt ſehr feſt geblieben, jedoch ohne große Thätigkeit, aber in 
Liverpool und Schottland hat ein kleiner Rückgang in den 
Preiſen ſtattgefunden. Große Gerſte⸗Zufuhren vom Süden 
Europas haben in dieſem Artikel eine Reduction von 6d 2 
Dr. in wenigen Fällen verurſacht, aber Gewicht allein be⸗ 
trachtet, bleibt ſelbe fortwährend billiger als alle anderen Ge⸗ 
treideſorten. Die Preiſe von Hafer, Behnen und Erbfen bes 
haupten ſich und die beiden letzten find ſehr rar. Wir bemer⸗ 
en keine Veränderung im Werthe von Mehl. — Während 
der letzten Woche ſind die Zufuhren von Getreide-Ladungen 
ꝛc. an der Küſte geringer geworden und beſtehen in 36 Wei⸗ 
zen ꝛc., wovon mit den von der vorigen Woche übrig geblie⸗ 
benen 29 geſtern zum Verkauf waren, darunter 11 Weizen. 
Die rapportirten Verläufe von angelommenen Weizen⸗Ladun⸗ 
gen zeigen eine Avanz von ungefähr Is az Q, die Preiſe 
von Mais und Gerſte bleiben behauptet, Leinſaat dagegen 
war ein wenig billiger. — Die Zufuhren von fremdem Hafer 
waren in dieſer Woche bedeutend, die von engliſchem Weizen 
und fremder Gerſte mittelmäßig, von allen anderen Getreide- 
arten klein. Der heutige Markt war wenig beſucht, doch ging 
engliſcher Weizen willig zu Montags Preiſen ab, während 
der Umſatz in fremder Waare ſehr klein, zu ungefähr frühe, 
ren Notirungen blieb. Im Werth von Gerſte, Bohnen und 
Erbſen bemerken wir keine Veränderung, müſſen jedoch Hafer 
eher niedriger nennen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 13. Mai 1865. Wind; ONO. 

Angekommen: Gewald, Almuth Catbarine, News 
caſtle; Slager, Jan Hendrik, Dyſart; beide mit Kohlen. — 
Bullmer, Argus, Wismar; Hynes, Dwina (SD.), Stettin ; 
Forſter, William, Kiel; ſämmtlich mit Ballaſt. 

Geſegelt: Bleckert, Alexandra (SD.), Hull; Hicke, 
Cheſter (SD.), Dublin; Borſt, Catharine Cornelia, Amſter⸗ 
dam; Scheie, Maria, Norwegen; Möller, Enigheden, Nor- 
wegen; ſämmtlich mit Getreide. — Kleyn, Freiherr Otto v. 
Manteuffel, London; Chapmann, Safequard, Hartlepool ; beide 


mit Holz. 
N Den 14. Mai. Wind NW. 

Geſegelt: Köhn, Severus, Shields ; Benitz, Joh. Mar⸗ 
tin, Bordeaux; Lübke, Berlin, Hartlepool; Naynert, Friede⸗ 
rike, Hartlepool; Lyall, Panſy, London; Sparterg, Elwira, 
Brading; Peters, Jupiter, Neweaſtle; Lübke, Breslau, Roche⸗ 
fort; Granz. A. v. Humboldt, Hull; Berg, Johanna, Bre⸗ 
men; Evert, Mercur, Sunderland; ſämmtlich mit Holz. — 
Buchan, Baltic, Plymouth; Young, Maichleß, Grangemoulb; 
Coock, Reaper, Neweaſtle; Nicholſon, Bloſſom, London; Jo- 
nes, Volunteer, Liverpool; Tate, Hartlepool, Aberdeen; Dar⸗ 
mer, Victor, London; ſämmtlich mit Getreide. 

Angekommen: Streck, Colberg, Stettin, Güter. — 
Zeven, Portius, Newcaftle; Zebel, Wilhelm, Sunderland; 
Brouwer, Prudence, Clakmannen; Bergmann, Alida, News 
caſtle; ſämmtlich mit Kohlen, — Carling, Secret, Pillau, 
leer. — Mills, Gouverneur; Bödow, Ludwig Heyn; beide 
von Swinemünde; Heine, Frauke, Ipswich; Philpott, North⸗ 
wick, London; ſämmtlich mit Ballaſt. 

Den 15. Mai. Wind: Süden. 

Angekommen: Baxter, Economy, Swinemünde; Colle, 
de jonge Pieter, Varmouth; Brown, United Service, Swine⸗ 
münde; ſämmtlich mit Ballaſt. — Spitborſt, Lübbeging, New⸗ 
caſtle, Güter. 

Geſegelt: Berg, Harmonie, Kolding; Blohm, Jo- 
bann, Kolding; Glegg, Harveſt Home, Aberdeen; Vetterick, 
Uranus, Friedericia; Schulte, Thereſia, Gent; ſämmtlich mit 
Holz. — Rogge, Hulda, Geffle; Lührs, Helene Cyriſtine, 
Harlingen; beide mit Getreide. 

Ankommend; 2 Schiffe. 
Thorn, den 13 Mai 1865. Waſſerſtand: + 3 Fuß 10 Zoll. 

Bon Denzig ang Barf Gent Dolap-n.Dafe,$ 

on Danzig na arſchau: Hollatz u. Hufe, Pantzer, 
Stückzut. — Mäller, Schilka u. Co., Häute, Soda ıc. ze 
Derſ., Roſenſtein u. Hirſch, Borax u. Soda. — Kapell, S. 
S. Hirſch, Farbeholz u. Soda. — Derſ., Schilka u. Co., 
Eiſenblech. 
r. 


7 
„Danzig, 15. Mai. London 3 Monat 6. 22% Br. 
Hamburg 2 Mon. 151% Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 42 
94% Br. Preutziſche Rentenbriefe 97%, Br. Danziger Pri⸗ 
vat⸗Bank⸗Actien 116 Br. 


Verantwortlicher Nevacteur P. Rickert in Danzig 


deteorologiſche Beobachtungen: 


2 Baromi. Therm. im w 

32 Stand in |" d und eller. 

25] Par.⸗Lin. reien. Win 

13 4] 333,83 115 | Norot. flau, tyeilweife bewölkt. 

11[ 339,13 12 12.2 O98. mäßig, meiſtens klar. 
2 338,57 198 [N. 


do. theilweise bewölkt. 
> 2 336,50 | + 13,7 SW. de. do. 
121 335,46 | + 19,8 | Sid frisch, meiſtens klar und ſchön.! 
„ WMetorolsgiſche Depeſchen, 15. Mai. 
* Bar. in Par. Ein. Temp. N. 
aleneia fehlt. 
8 Paris 335 


3 144 SW f. ſchwach ſchön, einige 
41 9,2 N Wolken. 

6 Helder 334, = ſchwach bedeckt. 

8 Köln 332,5 13,2 S ſchwach ſehr beiter. 

6 Berlin 353,7 118 SO mäßig bewolkt. 

6 Putbus 3327 % SD ſchwach teile. 

6 Stettin 335,7 12.2 O mäßig beiter 

7 Köslin 335,3 13,2 So mäßig beiter. 

8 Stockholm 337,8 8.5 SS ſchwach bewölkt 

6 Danzig 337,4 8,7 ſchwach heiter 

7 Königsberg 337,7 10,1 O ſchwach beiter. 

6 Memel 853,1 8.5 So mäßig heiter 

8 Helſingfors 339,0 3,6. Windſt. Nebel 

8 Petersburg 339,4 3,4 Windſt 6 ewoͤllt. 


Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Selma, mit dem Herrn R. Bienko, 
beehren wi uns ergebenſt a zuzeigen. 
Kollinz- Mühle, den 15. Mal 1865. 
69 2 L. Giesler und Krau 


ere wurde meine liebe Frau Adele geb. 

Reichwald von einem g ſunden Mädchen 
zwar ſchwer doch glückuch entbunden. 

Neuftaot bei Ehemnig, 11. Mai 1865. 
4478 Oswald Ulber. 
— , mm ̃ͤꝛöiA Ke 


Belaautmachung. 

Die durch das Abſterben des Rechtsanwalts 
Schüßler erlecitte Sielle eines Berwulters 
der Daoid Luſtig'ſchen Concurs⸗Maſſe it vor⸗ 
läufig dem Apotheter Grunwald zu Stras⸗ 
burg übertragen. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in 


dem auf den 2 
22. Mai c., 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Perrn Kreisgerichts Rath 
von Werthern an Gerichts ſtelle anberaumten 
Termine ih ſe Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder bie 
Beſtellung eines andern definitiven Verwalters 
abzugeben. J 

Strasburg i. Wſtpr., den 11. Mai 1865, 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
(4486) 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die neben der neuen Kirche auf der Koppel 
laufende Straße, nämlich von der Ede des 
Baud ſchen Hauſes nach der Ede des Hirſch 
Hirſchberg'ſchen Speichers hin, ſoll in Verbin⸗ 
dung nut dem bereits oberhalb ausgeführten 
neuen Damm gehbrig gepflaſtert und die 786 
Ag veranſchlagte Arbeit incl, Materialien Lie⸗ 
ferung dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
gegeben werden. an 
Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin 


auf den 
24. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathbaufe anberaumt und laden zu demſel⸗ 
ben qualificitte Uebernehmer mit dem Bemerken 
ein, daß die zum Grunde liegenden Zeichnungen 
und der Anſchlag taglich dei uns eingeſehen 
werden können, ſolche auch, nebſt den bezügli- 
chen Licitations⸗Bedingungen im Termine wer⸗ 
den bekannt gemacht und nach Schluß deſſelben 
um 12 Uhr Minags weder Nachgebote berüd- 
ſichtigt noch neue Bieter zum Gebote, zugelaflen 
werden. 
Lauenburg, den 4. Mai 1865. 


Der Magiſtrat. 
Minde. 


Warnung! 
200 Thlr. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine nebſt Juli⸗Coupons 


No. 59988 u. No. 84164 


4 100 
ſind mir entwendet worden. 
Ich warne vor dem Anlauf derſelben und 
iſt die Amortiſation derſelben bereit, beantragt. 
Berent, den 13. Mai 1865. 
4465 Jacobſobn. 


Neuer Roman von George Sand. 
So eben erſchienen, durch jede Buchhandlung 
zu beziehen und vorräthia bei Th. Anhuth 
in Danzig, Laungenmarkt No. 10: 
Bekenntniſſe eines jungen Mädchens. 
Roman von 
George Sand. 
3 Bände. Eſleg geb. res 1 % 10 Au 
George Sand, die geiſtreichſte Schrift ⸗ 
ſtellerin der Gegenwart, Liefeit in dieſem 
neueſten Prooutt it ter glänzenden Phantaſie ein 
reizendes Bild echt weiblichen Seelenlebens in 
farbenreicher Fülle, welches in allen Leſerkreiſen 
warme Theilnahme erregen wird. (4192) 
Wien. Hartleben's Verlags⸗Expeduion 
in Mab. Kieiderfecretair (Meiſterſtüch), ſteht 
zum Verkauf Hinter Adlers Braubaus 17, 


Die Thuringia in Erfurt 
verſichert Gebäude, Mobiltar, Juventar, 
Eiuſchuitt und Waaren in der Stadt wie 


auf dem Lande gegen JFeuersgefahr 
zu billigen Prämien. Den Hypothekengläubi⸗ 
gern gewährt ſie beſondern Schutz. 


eie are: Lebensverſicherungen 


aller Art unter den liberalſten Bedingungen und 


anerkannt billigſten 


Prämien. t d * 
Land- und Waſſertransport- 
Ve richt rungen werden zu ven günftigr 


ſten Bedingungen vermittelt. 
Anträge nehmen entgegen und ertheilen be⸗ 
reitwillign jede nähere Auskunft die unterzeich⸗ 
nele Hauptagentur, jo wie die Agenten: 
Secretair Stelaff, Danzig, Fleiſchergaſſe X 
und Obra No. 27, 5 
Fr. Sczersputowskti jun., Danzig, Reit⸗ 
b 4 


ahn 13, 5 1 
Alb. Peters, Danzig, Röpergaſſe 4, 
Eruſt Zacharias, Lanzig, Hundegaſſe 33, 
Arnold Wolfeil in Elbing, 
L. Alslebeu in Neuſtadt, 
A. Kleszezynski in Berent, 
Secretut Tormann in Marienkurg, 
Ne dant Morgeurbth in Dirſchau, 
Secrelait C. G. Zander in Mewe, 
Ubimache, Fralt z Rettig in Pr Stargardt, 
Ama G. Kahrau in Diarienwerver, 
Carl Braun in Graudenz, 
Rendant Weber in Chrijtourg. 3980] 
Glalermeiſten! G. Kruſchi sky in Yen 


burg 
Die Haupt⸗Agentur, 
Biber & Henkler, 


Brodbänkengaſſe 13. 


| Den die Börſe beſuchenden 
lern ꝛc. bringen wir in 

| Mittagsr; Uhr die bewußte photographiſche Aufnahme 
ſtattfindet. Sollte Regen oder heftiger Wind die Auf⸗ 

nahme nicht geſtatten, ſo wird fie auf Donnerſtag, den 


18. d. M., 1½ Uhr, verſchoben. 


—— —— 


yo Kaufleuten, Mak⸗ 
Frinnerung, daß morgen 


4500 
Gottheil & Sohn. 


— 


Fracht⸗Offerten. 


Zu erhöhten Naten ſuchen wir ſofort Schiffsräume von 
Archangel nach Bordeaux, 


7. 
” 
” 


” 


Marſeille, var 
Oſt⸗ und Weſtküſte Großbritanniens, 
Neweaſtle, London und Glouceſter. 


Niga N 
Gleichzeitig halten wir uns zur Beſorgung von Verſicherungen 
Preußiſcher Schiſſe hierſelbſt beſtens empfohlen; indem wir dieſelben billi⸗ 
ger als Jeder unferer Nachbarn zu beſorgen im Stande ſind. 


London, den 11. Mai 1865, 


(4496) 


C. Hoffmann & Co., 
Schiffs⸗Aſſekuranz⸗Makler. 


Natürliche Mineral - Brunnen. 
ie bis in dieſ i türlichen Mi⸗ 
dard, Pane len uh für t auf Vat bene Bunte" au promplen Busführung en: 


gegen nehmen. 


troffen. 
(4476) 


Die erſten Sendungen friſcheſter Füllungen ſind bereits einge⸗ 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Max Dannemann’s Lotterie-Antheil-Comtoir, Danzig, Sundeg 126. 
Won ODonnerſtag ab, werden Viertel bereits 24 % theurer. Die übrigen 


ernt heile erhöhe in nächſten Tagen 1 


Segige Pieiſe: 3 . 20 Zu, 41% 


hreibegebühren werden 


Auction 
über finniſche rothtannene Planken 


bei Ceba. 
ür Rechnung denen es angebt, werde ich 
am Montag den 12 Juni c. von 9 Uhr ab und 
folgende Tage, die aus dem engliſchen Bark⸗ 
Schiff „Roſetta“ geborgene mul beſtehend 
aus 5459 Stück finniſchen, mit der Maſchine ge⸗ 


icht berechnet 


— 


arbeiteten rotbtannenen Planken von verſchiedenen 


Längen, nämlich: 22“, 21‘, 20, 19, 18˙, 17, 
e 
6“ lang 9 


eren und kleineren Partien, meistbietend gegen 
Nad Bone ‚peablung ane . id 
auftu e m m „dB 1 
au. Blanten beiter Ducikät, apfel und Aschen 


ſich daher ſowehl zu Baulichkeiten wie zur 
Verarbeitung von Möbeln eignen, und daß 
ein etwaiger Transport ſeewärts von der Lager⸗ 
ſtelle ohne Schwierigkeiten zu bewirken. 

Leba, im Mai 1865. 4437 
Den G. A. Gaedtke. 
Ein Grunpſtück auf dem Fiſchmarkt (Waſſer⸗ 

ſeite) in Danzig, worin die Gaſt⸗ und 
Schankwürthſchaͤft ſchon ſeit vielen Jahren mit 
Erſolg betrieben wird, welches ſich aber auch 
zum Ausbau und zu jedem andern Geſchäfte 
eignet, iſt bei 2000 %. Anzahlung zu verkaufen 
und alles Näbere auf portofreie Anfragen, zu 
erfahren durch den Agenten 

Woſché in Danzig, 
[4516] ö 


an ker großen Wühle 3. 

Ein in guter Nahrung ſte⸗ 

hendes Reſtaurationus-, Schank⸗ oder 

Material⸗Waaren⸗Geſchäft wird zu 

pachten geſucht. Adreſſen mit An⸗ 

abe des Preiſes ꝛc. unter 4493 in 
er Expedition dieſer Zeitung. 


Ein in blühender Nabrung ſtehendes Gaſt⸗ 
haus nebſt Inventarium, in einer größeren 
Previnzialſt abt, ſteht für 10,000 %, bei 4000 
74 Anzahlung, zum Verkauf. Adreſſen unter 
4510 in der Expedition dieſer Zeitung. 


6000—8000 Thlr. 


werden auf ein Rittergut zur zweiten Stelle 
geſucht. Adreſſen nimmt die Expedition unter 
No. 4491 eutgegen. 


HBleichlucht u. Blur: 
find häufig die Urſache 
0 
armuth langer Leiden, gegen welche 
di? rechte Hilfe ſehr ſelten gefunden wird. 
Es iſt deshalb allen Lerartigen Kranken das 
vöhit nützliche Schriftchen des Dr. Fremont 
„Sichere und bewährte Heilmethode 
gegen Bleichſucht und Blutarmuth“ 
angelegentlich zu empteblen. Aus dieſem 
Buche, das für den geringen Preis von 6 
in allen Buchbandlungen zu bekommen iſt, 
erfahren die Kranken, wie ihnen rare 
zu beifen iſt. (2502 


(en Befig meiner auf der jetzigen Leipziger 
Meſſe Tetbft gewäblten Neuheiten in Stroh: 
büten, Bändern, Blumen, Federn, Gardinen⸗ 
hoffen, Weißwagten, Giinolinen, Herrenwäſche, 
Shripfen u. Handſchuhenanzeigend, werden ſämmt⸗ 
liche Waaren in Folge wei es baaren Einkaufes 
zu den bekannt böchſ niedrigſten Engros⸗Preiſen 
verkaufe! nur bei 4127 
Phelivp Cohn, ſitzt Helligegeiſtgeſſe No. 117. 

NB. Neue x eins b. Herren Strohhüten v. 121 
Gr, m Tü. oel billiger, 

Iprzuul ae Diemer, Pamec uruer und inlän⸗ 
V ische Cisar ten, ron 43 92 an bis 50 
Ag pio Mille, 2 3. 4 5, 6, 7, 8 9, 10, 11 % 
u. 1, 13. 14, 2, 24 % bro Sit dd. Weeiſchaum⸗ 
pfeifen une Spitzen, vorzugl Rauchtadacke, em⸗ 
pfichit gleichfalls in dem Victoria⸗Theater⸗Billet⸗ 


Verkouf, L 83, 
[4506] age Frauz Feichtmayer. 


98%, 7 und 
und 11“ breit, 3“ vid, (engl. Maaß) 
t Ml. weſtlich von Leba, am Strande, in gros 


i duch auswärts durch Poſt-Vorſchuß“ 


1 29 Bü. / 14½ S, % 71 Gr 
4495 


* 4 "” 
Güter in jeder Größe 
weifet zum Ankauf nach 
Alb. Nob. Jacobi in Danzig, 
[41711 Breſtgaſſe 64. 
Vorzug. Bordeaux, Noth⸗ und Wecßweine, 
unberfälſcht und rein, a Fl. 15 , 20 Er, 
25 9% u. 1 %, franzöſiſche Frühſtücks⸗Liqueure, 
Vanille, Thees, empf. im Victoria⸗Theater⸗Bil⸗ 
let⸗Verkauf, Langgaſſe 83, 
14505] . Franz Feichtmayer. 
as rühmlichſt bekannte noch im vollen Bes 
triebe ſtehende Wein⸗Geſchäft der Firma 
Gruhn & Co. in Warſchau wird wegen Ab⸗ 


lebens ſeines Eigenthümers am 27. Juni d. J. 


im Wege der öffent ichen Verſteigerung en bloe 
verkauft werden. 
5 Banned baban eine Caution von 
000 Silberrubeln 

niederzulegen und binnen 10 Tagen vom Tage 
des Kaufes den ganzen Kaufpreis baar zu enk⸗ 
richten, falls ſie nicht genügende Sicherheit 
ſtellen können. 

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte An⸗ 
fragen der Unterzeichete 

Warſchau, den 30. April 1865. 

Eduard Leo, 


Aovocat bei dem Königl. 
(4181) Poln. Aprellalions⸗Gerlcht. 


Gegen Zahnschmerz 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
„Bergmann’s Zahnwolle* a Hülfe 


2 Sie J. L. Preuß 2185 


SHeichnungen und Schriften 


aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas c., 
werden ſauber bergeſtellt. Auftcäge nimmt Herr 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


M Tiny in beliebigen Poſt 
2000 we zu alan. J. g, Feine 
Poggenpfuhl 86. 4507 


Holländ. Klumpen-Thon, 


beste Qualität, ist sehr billig zu haben bei 
5450 J. C. Gelhorn, 


andirten Jugber, fran⸗ 
zoöſiſche in Zucker einge⸗ 
legte Früchte, Spargel, 

Tafelbutter und Maitrank 


empfiehlt Carl Jautzen, 
4491 Heiligegeiſtgaſſe No 124. 


23000 Schffl. gutes Brau⸗ 
malz werden zu kaufen gewünſcht 
und gef. Offerten nebſt Preis 
und Prohe hei Herrn Wasser- 
mann, Hotel de Berlin in Dan: 
zig, erbeten. (dan) 


Für Laudwirthe! 


Echten Peru⸗Guano, 
enthaltend 12 a 13 pCt. Stidnoff, 
Baker⸗Guauo⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pCt. lösliche Phosphor“ 
fäure, haben au) Nager und empieblen, 
Lee e. 79 
100 Süd, zum Theil zwei⸗ und 

dreifänriue, zur Zucht brauch. 
bare, wollreiche Mutterſchafe, ſtehen 
auf dem Dominium Grünfelde, 


Kreis Stuhm, zum Verkauf. 4482 


, 


Reitſchule⸗Marienburg 
Am 24, 25. u. 26. Mai cr. findet die dies⸗ 


jährige Aufitellun 5 4 
in meiner Ib zu: * Verkaufs⸗Pferden 
dingungen wie in den früheren Jahren. 
Anmeldungen zu Stall N 
16. Mai ser, einzuſenden gen — 
Marienburg, d. 12. April 1865. 
(3371) v. Maſſenbach. 


Portland-Cement 
aus der rübmlichſt bekannten Stettiner Port⸗ 
laud⸗Cement⸗Fabrik in Stettin iſt ſtets 
in friſcher Waare zu haben bei 


J. Robt. Reichenberg, 
2395 Danzig, Poggenpfubl 84. 


Frisch gebrannter Kalk “ 


ist aus meiner Aullbrennerei bei 
Legen und Langgurten 107 stets 
eu haben C. H Domantki Witt. 


Felicat marinirten Seelachs in Faß 
chen von 10, 15 und 20 Bid Inhalt, pro 


Pfd. 5 u offeriert 
L. A. Janke. 
HRaͤucheriachſe, Flundern, Büdlinge 


verſendet ſtets billigſt 
3 5 L. A. Janke. 
Yyoriäbeige trockene Schlemmkreſde hat 


noch auf Lager 
Ia A. Janke. 
Serarat, trocken, in Ballen, empfiehlt 
(44385 


. A. Jauke. 


150 Muttetſchafe u. 150 Hammer 
(ſtarkes Vieh) zu verkaufen und nach der Schur 
abzunehmen in Gr. Paglau b. Schöneck. (4208) 


Ven 15. d. Mts. ab koſtet friſche unver⸗ 
älſcht 


Rottmannsdorfer Milch 


1% 2% pro Quart. Beſtellungen werden nach 
an den Milchwagen u. bei Hrn. O. R 


’ 
Jopengaſſe, angenommen. N Fm 
Nenlaßweſſer Dlivaeritraße No. 20 i eine 

Wohnung von 4 bis 5 Zimmern mebit Zu⸗ 
behör, im Ganzen ſowie auch getheilt, mit Ein⸗ 
tritt in den Garten für den Sommer zu vert 
miethen. 4360 
Ein ſollde . 2 Zimmer enthaltend, 

wo möglich in der Nähe des Bahnhofes oder 
außerhalb der Mauern, wird von ſogleich oder vom 
1. Juni d. J. zu miethen geſucht. In Erman⸗ 
gelung einer ſolchen würde auch im Innern der 
Stadt eine Wohnung erwünſcht ſein. Offerten 


beliebe man Frauengaſſe 45 abzugeben. 4514 
u der von Sr. Excellenz dem Herrn 
one Winiſter des Innern 1 


Verlooſung bei der Ausitellung des Gartenbau⸗ 
Vereins find bis zum 20. Abends incl. Entre:s 
Billet à 10 Sgr. in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zu haben. ) 
H err v. Jugersleben auf Adamko wo bei 
I) Zempelburg möge auf das Inſerat No. 3003 
d. Ztg. die beim Verkauf von 100 K ge⸗ 
babten Unkoſten, mit angeblich 13 Pr 6.8. pro 
Kopf, im öffentlichen Intereſſe näher fpezificiren, 


Fin junger Mann, mit der Buchführung und 

Correſpondenz vertraut, der gegen wäclig in 
einem biefigen Getreide ⸗Commiſſions⸗Geſchaft 
arbeitet, ſucht anderweitige Stellung. Abreſſen 


. unter 4497 in der Erped. d. Ztg. er 
eten. > 


Der: talıen, Buchführung nebst Bücher Ab⸗ 
ſchluß und kaufm. Rechnen lehrt gründlich 


und ſchnell 
Edw. en eee 
4499 vereidigter Buchhalter. 


Dampfer „Matador“. 


Es laden nach Kurzebrack, Graudenz, Culm 
und Thorn, die Schleppfahrzeuge, Steuerleute: 
Krebs & Neumann. 0 

Julius Roſeuthal, 
14508] Scäferei 15. 


Mittwoch, den I.. Mai, 


in der Ober⸗Pfarr⸗Rirche zu St. Marien: 
geiſtliches 


Vocal- u. Orgel⸗Concert, 


gegeben von P. Doetſch, Muſildirector und 
Organiſt aus Köln und der Sängerin Frau 
Alexandrine Doetſch. 
Anfang 7 Uhr Abends, 

Billets a 10 Sgr. find zu haben in der 
Buch und Muſikalien⸗ Handlung des Herrn 
Ziemſſen, Langgaſſe, in den Gonbito der 

erren Sebaftiant, Langgaſſe und Greutzen⸗ 
berg, Langen markt, fo — beim Baer Herrn 
Hinz. An der Kitche findet kein Billetverkauf 
ſtatt. 4490 


Selonkes Elabliſſement. 


Dienftag, den 10 Mai: 
erſtes Auftreten des Gymnaſtikers 
Herrn Belly und der Seiltänzerin 
räul. Belly, verbunden mit Auftreten 


mtlicher übri 

1 Concert von der Sb ene 
Beſteigung d. hohen Thurmſeils 
245 den Herren Gebr. Becker. Production 
T. dem geſpaunten Seile von Frl. Belly. 

amboliniprünge (ine Garten), von den 
Deren Gebr. Becker und Belly. Zum Schluß: 

er verliebte Rekrut komiſche Pantomime. An⸗ 
ana 7 Uhr. Entiee wie gewöhnlich. 4511] 


Vietoria-Theater.“ “ 


Dienstag, den 16 Mai, Nichelieus erfter 
Waffengaug. Lunfpiel in 2 Acten von F. 
Heine. Zum Shlus: Die Kunſt geliebt zu 
werden. Leder piel in 1 Act pen 75, umbelt. 

Druck und 8 von A. W. Kaſe mann 
Tanzia u 


